‚werben zu jein, 


Erigeint wöchentlich ſechh Mal Abends mit Auznahmt 

Alt Beilage: „Illnſtrirtes 
Wierteliähriic: Bei Abholung auß der Geſchöftsſtelle oder den 
wbbolefiellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ing Hank in Thorn, den 
Werfübten, Mocker u. Podgorz 2,25 M.; bei der Poli 2 M., durch 
Briefträger int Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 202 


Kür den Monat 


September 


behielt mon die 


„Thorner Zeitung“ 


in der Geſchäſtsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
Abholefiellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


0,60 Mark 
rei ins Haus durch die Austräger 0,75 Mk. 


Politiſche Tagesſchau. 

— Von dem Gerücht, daß die Kaiſerin 
Jriedrich mit ihrem langjährigen Oberhofmar⸗ 
ſchall Grafen Goetz v. Seckendorff eine 
weite Ehe eingegangen ſei, nimmt jetzt auch 
bie antiſemitiſche „Staatsb.⸗Ztg.“ mit dem Be⸗ 
Sau a e efehec ganarben JeR mad 

unbed erfor gewor ei, . 
bem dieſes auch in der Preſſe des Auslandes Auf⸗ 
nahme den habe. 

— Zu den auch von uns erwähnten Ge⸗ 
rüchten über die geplanten Reiſen des italie⸗ 
niſchen Königs nach Paris und Berlin 
erfährt die br Be nach eingezogenen rd 
ee e 
worden find. Wenn auch für ſpäter Beſuchs⸗ 
fahrten des Königs ſehr wohl in Frage kommen 
könnten, fo iſt aller Vorausſicht nach hieran in 
nächſter Zeit nicht zu denken. 

— Eine Aenderung des Reichs⸗ 
wahlrechts ſcheint ernſtlich besbiihtigt, durch 
bas Eingreifen des Centrums jedoch ver eitelt 
. Aus einem Schreiben des Cen⸗ 
trumsführers, Abg. Dr. Lieber, an die „Germa⸗ 
nic“ iſt erſichtlich, daß bezäglich der Abänderung 
des en Schritte und Gegenſchritel gethan wor⸗ 
den find. ö 

— Die Erkrankung des chineſi⸗ 
ſchen Sühneprinzen wird auf die an⸗ 
gebliche Aeußerung des Kaiſers zurückgeführt, 
er werde den Prinzen nicht früher empfangen, als 
bis das Schlußprotokoll in Peking unterzeichnet 
ſei. Andererſeits verlautet auch, daß Prinz 
Tſchun darüber etwas verſtimmt fei, daß er bei 
jeiner Ankunft in Potsdam nur von dem Stadt⸗ 
zemmandanten Generalmajor u. Moltke und dem 
Platzmajor Graf v. Schwerin empfangen werden 
— —— . — — — 


Ums liebe Geld. 


Len Maximilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
29. Fortſetzung. 

Es war Nachmittags gegen 5 Uhr, als er 
heimgelangte, und das Hausmädchen eröffnete ihm 
auf feine barſche Frage nach Emma, daß die 

äbige Frau ſofort nach zig ausgegangen ſei. 
Wohin Das habe fie nicht hinterlaſſen. Er 
begab fi nun in fein ſtilvoll eingerichtetes, ſo⸗ 
genanntes Arbeitszimmer und legte ſich auf der 
weichen Chaiſelongue zum wohlverdienten Schlum⸗ 
mer nieder. 

Ale er nach acht Uhr mit einem Bärenhunger 
erwacht war und das Eßzimmer betrat, ſaß Emma, 
ſcheinbar ruhig, aber ſehr blaß am Tiſch und that 
io, als ab ſie mit Intereſſe die Abendzeitung ſtu⸗ 
Art. Stephan warf einen mißbilligenden Blick 
auf ihr offenbar benutztes Gedeck und fragte dann 
ziemlich unfreundlich 

„Nanu? Du haſt ſchon gegeffen 25 

„Allerdings! Ich bin überbrüfjig geworden, 
n din mit meinen Mahlzeiten zu warten, 
bie es Dir gefällig ift, die Sißungen mit Deinen 
S 
gef a 4 N 

„Ach — erlaube mal... was find denn 
das für Nedensarten? Ich hatte von neun bis 

Uhr einen ſehr anſtrengenden Dienst!“ 

„In Civil?“ lachte Emma höhniſch auf. 
Selbſtredend . . in Ciri! das iſt bei 


att 


ausdrückliche Genehmigung Chinas. Neue 


des Sonntags. 


ſollte. Wir halten es dagegen für durchaus wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dem Prinzen bedeutet worden iſt, 
er könne vom deutſchen Kaiſer nicht cher em⸗ 
pfangen werden, als bis die chineſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten das Schlußprotokoll unterzeichnet hätten. 
— Beinahe will es übrigens ſcheinen, als be⸗ 
fürchte man an den zuſtändigen Stellen neuen 
Aufruhr in China. Die Reſerviſten der Ma⸗ 
rineinfanterie, welche jüngſt in Kiautſchou ent⸗ 
laſſen wurden, erhielten nämlich von ihren Bezirks⸗ 
kommandos die Weiſung, bei eintretender Mobil⸗ 
machung ſich ſofort bei ihren betreffenden Truppen⸗ 
theilen zu ſtellen. — Nach einer Baſeler Privat⸗ 
meldung erklärte der neue chineſiſche Geſandte 
einem Ausfrager, Prinz Tſchun ſei allerdings 
unwohl geweſen, außerdem aber kamen Nachrichten 
von Berlin, die ihn veranlaßten, zunächſt in Baſel 
zu bleiben, da er den Forderungen, die man in 
Berlin an ihn ſtellt, nicht entſprechen kann — 

Nur⸗ 
derungen wurden offenbar nicht geſtellt, es handelt 
ſich eben bloß um die Anterzeichnung des Schluß⸗ 


protokolls. — Generalmajor Richter 
(der frühere Kommandant des Thorner 
Schießplatzes), der den Prinzen 


Tſchun begleitet hatte, war zur Berichterſtattung 
und Einholung von Befehlen beim Kaiſer in 
jöhe. In amtlichen Kreiſen ſcheint näm⸗ 
lich die Auffaſſung zu beſtehen, Prinz Tſchun 
ſuche ſich von der Ausführung feiner peinlichen 
Miſſion zu drücken. Aber es wird dafür geſorgt 
werden, daß der Prinz ſeinen Bitt⸗ und Büßer⸗ 
gang, denn um einen ſolchen handelt es ſich, und 
nicht um eine Vergnügungsreiſe, auch zur Aus⸗ 
— Zweifelhafte Kriegsbeute. 
Die aſtronomiſchen Inſtrumente der berühmten 
Sternwarte auf der Pekinger Stadtmauer find 
thatſächlich von deutſchen Truppen als Beute ber 
ſchlagnahmt und nach Deutſchland gebracht worden. 
Die „Nordweſtdeutſche Zig.“ in Bremerhaven 
meldet darüber nämlich: Der Globus und andere 
Sachen von der Sternwarte in Peking ſind mit 
der „Palatia“ in Bremerhaven angekommen und 
gelöſcht worden. Sie find im Zollſchuppen Nr. 2 
untergebracht. Es ſind alte herrliche Sachen aus 
Bronze und größtentheils ohne Verpackung; ab⸗ 
geſezen von den Inſtrumenten, wiegen ſie etwa 
15 Tonnen. Die Sachen bleiben bis auf weitere 
Beſtimmung aus Berlin in dem erwähnten Zoll⸗ 
ſchuppen. Die Franzoſen haben die von ihnen 
erbeuteten Kunſtſchätze freiwillig wieder nach Peking 
geſchickt, dagegen haben die Ruſſen frellich die 
Bibliothek von Mukden weggeführt und denken 
nicht daran, fie zurückzugeben. Deutſchland dürfte 
dem Beiſpiele Frankreichs folgen. Die „Vo. 
Ztg.“ kann nicht glauben, daß Graf Walderſee 
eine ſolche Maßnahme geduldet oder angeordnet 
1 —. BESIEGEN BELIEBTESTE 
ſchwierigen Angelegenheiten oft erforderlich 
gab der Polizeileutnant, in allerdings unſicherer 
Betonung, zurück. 

„Du lügſt .. .. rief Emma, unfähig, ſich 
noch längere Zeit zu beherrſchen, und ſprang auf. 
„Deine Mutter hat mich nicht umſonſt vor Dir 
gewarnt. So iſt mir Dein unſtätes Benehmen 
in all dieſen letzten Tagen wohl aufgefallen, 
und da ich heute Vormittag auf dem Polizei⸗ 
bureau nicht feſtſtellen konnte, wo Du Dich auf⸗ 
hielteſt — die Auskünfte, die mir Dein getreuer 
Wachtmeiſter Winkelband gab, erwieſen ſich bei 
näherer Nachforſchung ſchnell als Lügen — ſo 
habe ich mich direkt zu Deinem Vorgeſeßten. dem 
Herrn Polizeioberſt begeben und mich erkundigt, 
ob Du dienſtliche Obliegenheiten in Civil zu er⸗ 
füllen hätteſt. Die Antwort war — nein!“ 

1 Stephan war einen Moment vor Schrecken 


arr. 
Als Emma aber fortfuhr: „Du brauchſt 
Übrigens nichts zu fürchten. Der Herr Oberſt, 
der mir auch mittheilte, daß Dir früher ſchon 
einmal eine Strafverfegung nahe bevorſtand, wird 
Dir um meinetwillen verzeihen, vorausgeſetzt, daß 
Du von jetzt ernſthaft beſtrebt bift, in jeder Weiſe 
Deine Pflicht zu thun —“ da packte ihn wieder 
die alte finnloje Wuth. 
Wie! Dieſe Ermporkömmlingstochter, dieſe 
ehemalige Ladenmamſell, wagte ihm, dem Ariſto⸗ 
kraten, zu ſagen, daß ſein Vorgeſetzer ihm um 
i n verzeihen würde? Es kribbelte ihm 
in allen Fingern, auf Emma los zuſpringen, ſich 
an ihr zu vergreifen, und nur daburch vermochte 


Nedaktien und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernfprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


— 


Donnerſtag, den 29. Auguſt 


hat und hofft, die Regierung werde amtlich er⸗ 
klären, wer für den gemachten „Fehler“ die Ver⸗ 
antwortung trägt. Die Blätter nationalliberaler 
Richtung fordern gleich denen der Linken die ſo⸗ 
fertige Zurüdgabe der Inſtrumente an China. 
Daß die Kofibarkenen ein Geſchenk Chinas an 
Deutſchland fein ſollten, iſt ſchwer zu glauben. 
Jedenfalls iſt Aufklärung über die Angelegenheit 
unbedingt erforderlich. 

— Der für die Hamburg Amerika ⸗ 
Linie auf der Werft von Blohm u. Voß in 
Hamburg erbauteineue Reichspoſtdampfer iſt geſtern 
Nachmittag glücklich vom Stapel gelaufen. In 
der von dem General Grafen Moltke vollzogenen 
Taufe erhielt das Schiff den Namen „Moltke“. 
Der „Moltle“ ift für die oſtaſtatiſche Fahrt ber 
ſtimmt und dürfte der größte Dampfer ſein, der 
die deutſche Flagge nach dem fernen Oſten trägt. 


Teutſches Reich. 
Berlin, 28. Auguſt 1901. 


— Das Kalſerpaar iſt Dienſtag Mit⸗ 
tag von Wilhelmshöhe nach Potsdam zurückgereiſt. 
— Ein Beſuch des Kronprinzen in Bremer⸗ 
haven ſteht in den erſten Tagen des S 
bevor. Kronprinz Wilhelm, der z. Zt. in Schott⸗ 
land weilt, hat eine Einladung des Norbbeutichen 
Lloyd zur Theilnahme an der erſten Luftfahrt 
des nach ihm benannten, neuerbauten Schnell⸗ 
dampfers „Kronprinz Wilhelm“ angenommen. 

— Keine Entſchädigungl Während 
der 8 Landestrauer find viele Per ſonen 
Beruf nicht ausüben durft 
Thatſache hatten ſich die Berliner Muſiker um 
eine Entſchädigung aus der Hinterlaſſenſchaft der 
Kaiserin Friedrich on das Hoſmarſchallamt ge⸗ 


wendet. Wie nun der „Volksztg.“ mitgetheilt 
wird, ſind die Geſuche abſchläglich beſchieden 
worden. 


— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Lieber, 
der auf dem Kathollkentage in Osnabrück erſchien, 
iſt vollſtändig wiederhergeſtellt und erfreut ſich ſeiner 
alten Friſche und Kraft. 

— Papſt Leo hot nunmehr den Abt von Ma⸗ 
ria⸗Laach Benzler zum Biſchof von Metz 
und Zorn von Bulach zum Straßburger 
Weihblſcho ernannt. 

— Profſeſſor Rudolf Haym iſt am Diens⸗ 
tag in Sankt Anton am Arlberg geſtorben, we⸗ 
nige Monate vor ſeinem 80 Geburtstage. Haym, 
ein geborener Grünberger, war Profeſſor in Halle 
a. d. Saale und Herausgeber der Preußlſchen 
Jahrbuͤcher. Er war auch eines der wenigen 
Mitglieder des Frankfurter Parlaments, die noch 
leben. 


— . 
er fein tolles Begehren niederzuzwingen, daß er 
aus einer, auf dem Tiſch ſtehenden Flaſche Port⸗ 
wein ſchnell Sintereinender mehrere Glas eingoß 
und jedes auf einen Zug hinunterſtürzte. 

Sein junges Weib ſtand ſcheinbar ganz ruhig, 
ganz gelaſſen vor ihm. Zwiſchen ihren dunklen 
Brauen nur lag eine ſenkrechte Falte, und ihre 
Hände ſpielten nervös mit dem Saum des Tändel⸗ 
ſchürzchens, das fie über dem Hauskleid trug. 
So ſehr hatte ſie ſich in der Gewalt, daß um ihre 
Lippen faſt ein Anflug überlegenen Hohnes zuckte, 
als fie nun weiter ſprach: 

„Ich ſehe Dir an, was Du möchteſt. Er⸗ 
würgen möchteſt Du mich, weil ich aufgehört habe, 
eine willenloſe Puppe, ein Spielzeug für Dich zu 
ſein. Aber ich warne D Wage es nicht 
zum zweiten Mal, auch nur einen Finger gegen 
mich zu erheben, Du könnteſt es ſonſt Zeit Deines 
Lebens bereuen. Und merke wohl, was ich Dir 
ſage: Ich will und werde nicht mehr wie ein 
Hausmütterchen hier in unſeren vier Pfählen 
herum figen, während Du Dich — Gott weiß 
wo — eibſt. Laß nur die beleidigte Ge⸗ 
berde! Ich frage Dich ja nicht, wo Du Dich. 
wo Du geweſen . . ich weiß, die Wahrhei 
würdeſt Du mir ja doch nicht Tagen. Aber ich 
werde von jetzt an zu erfahren wiſſen, was Du 
thuſt und was Du treibſtl, und wenn ich Dich 
durch einen Detectiv beobachten laſſen ſollte. Ich 
will keinen Gatten, der ch auch ge 
Schwächling % | n 
meiner Eltern ehr Name zu ſchade.“ Und 
indem ſie plötzlich in einen weicheren, faſt innigen 
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werden, daß ihren 
rften. Jufolge dieſer 
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1901, 

— Die Einnahmen der Reichspoſt⸗ mb 
Telegraphenverwaltung betrugen in den 4 Ms 
naten April bis Juli, wie der „Reichsanzeiger 
ande Mittheilungen gegenüber bekannt 
giebt, 137 160 866 Mark, das find 7854536 
Mk. mehr als im gleichen Zeitr aum des Vor 2 
jahres. Die Einnahmen der Reichseilendahnver 2 
waltung haben in derſelben Zeit mit 29 264 600 f 
Mark ein Minus von 898 400 Mark ergeben. 

— Der Eifenbabnminifter hat die 
Eiſenbahndirektionen aufgefordert, zu berichten, ob 
überall die durch die Betriebsordnung v 5 
ſchriebenen Vorſignale aufgeftellt find. Fals *. 
einzelne Einfahrtſignale von Stationen auf Haupt: 
bahnen noch nicht mit Vorſignalen ausgeſtattet fein 
jollien, fo find die Stationen zu bezeichnen und 
die Koſten für die Aufſtellung der Vorfignale an? 
zugeben. 2 

— Eine weitere Zunahme des Lehren ⸗ 
mangels in Preußen iſt zu erwarten. Die 
Zahl der Seminariſten wuchs in dem jetzt ab- 
gelaufenen Sommerhalbjahr nur um 1,3 Prozent. 
Zum Erſatz der durch die einjährige 2 
in Anſpruch genommenen Lehrperſonen iſt aber 
fchen ein Zuwachs von mehr als 3 Prozent nt 
wendig; außerdem erfordert die ſtete Bevölkerung 
zunahme neue Lehrkräfte. . 
Ueber die wirthſchaftliche 
Kriſis meldet der „Vogtl. Anz.“ in Plauen, daß 
wegen ſchlechten Geſchäftsganges in den Kohlen⸗ 
geſchäften, wie an mehreren anderen Orten, ſo 
auch in Oelsnitz im Lugauer Rerier Feierſchichten 
eingelegt worden find. 

— In Mecklenburg⸗Schwerin iſt der Landrath 
Graf Baſſewitz zum Präſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums ernannt worden. 

— 


Heer und Flotte. 


— Der bisherige dienſuhuende Flägeladjutant 
150 3 1 Graf P Ofen 
i es Poſtens en und zum erſten Off 
des Linienſchiffts „Wörth“ — 

— Die Offiziere unſeres oſtaſiati⸗ 
ſchen Erpeditionskorps beſchloſſen, all⸗ 
jährlich an einen deſtimmten Tage in Berlin zu⸗ 
ſammenzukommen, um an fröhlicher Tafelrunde 
Erinnerungen an den Feldzug zauszutauſchen und 
die im fernen Oſten gehaltene alte Kameradschaft 
zu erneuern. Der 17. Oktober iſt als dieſer Feſt- 
tag beſtimmt worden. 

„— Den Beſatzungen unſerer aus Ofiafien 
heimgekehrten Kriegsſchiſſe bat der Kaiſer 
feine Anerkennung für ihr Verhalten während der 
chineſiſchen Expedition ausſprechen laſſen. Die 
Linienſchiffe und der Kreuzer von der China⸗ 
diviſion betheiligen ſich nach neueſter 
nur an den Divifionsmanövern ; fie ſcheiden am 
a 
Ton umſchlug, fuhr fie fort: „Otto, ich weiß, 
Du biſt nicht ſchlecht. Wie könnte ich Dich auch, 
wenn Du ſchlecht wäreſt, ſo unendlich lieb haben? 
Ich bitte Dich, Otto, ſei doch, werde doch ein 
Mann, ein ganzer Mann. Sieb doch den Ver⸗ 
lockungen, die an Dich herantreten, nicht mehrt 
nach, beherrſche Dich doch. Thue es doch, bitte, 
bitte, ſchon Deiner alten Mutter wegen, die auß 
die Hoffnung hegt, Du würdeſt um der Liebe 
willen, die ich Dir entgegenbringe, noch einmal 
ein ganzer Mann werden !“ 

Wenn Emma ſo ſprach, jo that fie es, weil 
ſie immer noch der Meinung war, Stephans 
„Schwächen“ beſtänden lediglich in einer gewiſſen 
Neigung zum Spiel und einem allzugroßen Ge 
fallen an einem guten Trunk in Geſellſchaft 
leichtfertiger Kameraden. Sie war feſt überzeugt. 
daß ſie den „beſten der Welt“ an 
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Mann von 


K entgegenbrachte. 
a — — Praktikus. Bei 


= 1 


: 


9. September aus der Uebungsflotte aus und 

kehren nach Kiel zurück. 
1 — Unſer oſtaſiatiſches Kreuzerge⸗ 
ſchwader wird neugebildet. Nachdem die 
3 Banzerdivifion, ſowie die Kreuzer „Irene“ und 
Gefion“ Oſtaſien verlaſſen haben, ſcheiden in 
5 nächſter Zeit vier weitere Kreuzer aus dem Ver⸗ 
bande des Kreuzergeſchwaders. „Geier“ geht 
nach Amerika, „Seeadler“ noch Auftralien, 
„Buſſard“ und „Schwalbe“, dampfen nach Oſtafrika. 
Es werden alſo noch 14 deutſche Kriegsſchiffe in 
Oſtaſien verſammelt bleiben. N 


Vom 48, deutſchen Katholikentag 
in Osnabrück wird über eine Programmrede des 
Vorſitzenden, Abg. Trimborn berichtet. Er 
führte u. A. aus: Wir tagen im Geiſte des Ge⸗ 
bhorſams gegen die weltliche Obrigkeit. Uns 
Katholiken erfüllt die innigſte Liebe zu unſerem 
Vaterlande. Wir tagen im Geiſte der Liebe gegen 
den Nächſten und der Achtung gegen die Anders⸗ 
gläubigen. Wir find uns klar darüber, daß in 
unſerem lieben Vaterland neben der Her ſtellung 
des ſozialen Friedens nichts jo wichtig iſt, wie 
die Erhaltung des konfeſſtonellen Friedens. (.) Zu 
unſerer Betrübniß aber müſſen wir feſtſtellen, daß 
a am Horizont ſich neue Sturmwolken zeigen, die 
1 immer drohender werden. Ein neuer Kultur⸗ 


kampf ſcheint im Anzuge. (Hört, hört!) (22) 
Es droht uns in Deutſchland eine Agitation nach 
Art der Los von Rom⸗Bewegung in Oeſterreich. 
Der Charakter des neuen Kulturkampfes läßt es 
gefährlich erſcheinen, wenn wir Katholiken auf 
miſſenſchaftlichem und wirthſchaftlichem Gebiet zu⸗ 
rückbleiben. Alles muß daran gelegt werden, 
Einigkeit zu wahren. Dieſe kann nur gewahrt 
werden durch den Ausgleich der wirthſchaftlichen 
Intereſſen. — Abg. Por ſch hielt einen Vortrag 
über Windthorſt, Pfarrer Baumgarten 
wendete ſich gegen die Angriffe auf die katholiſche 
Miſſion in China. Abg. Bachem iprad über 
„Der Katholik und die moderne Zeit“, wobei er 
ſagte: Wir müſſen König Salomon nachſtreben, 
um den Tempel katholiſchen Geiſtes aufzurichten, 
unter dem die Einheit des Glaubens in Deutſch⸗ 
land wieberhergeftellt werden kann. (1!) Die Katho⸗ 
llüiken dürfen gegenüber den wirthchaftlichen Fragen 
nicht gleichgiltig bleiben. ... Die aſtronomiſchen 
nftrumente hat man aus Peking nach. Deutſchland 
gebracht. Man kann ſagen: Ein echter deutſcher 
Mann kann keinen Jeſuiten leiden, ſeine Inſtru⸗ 
mente hat er gerne. Dieſe Beraubung iſt eines 
Kutturſtaates unwürdig. Wenn man die Inſtru⸗ 
mente der Jeſuiten hereinholt, ſoll man die Je⸗ 
ſuiten ſelbſt holen. — (Wir danken beſtens !) 
i Am Dienſtag ſand die Generalverſammlung 
des Katholiſchen Volks vereins 
ſiatt Abg. Lieber hielt eine Rede, in der er 
zur Einigkeit ermahnte. i 
Auf das von der Verſammlung der Katholiken 
Dieeutſchlands an den Kaiſer gerichtete Tele⸗ 
0 gramm ift folgendes Antwort⸗Telegramm einge⸗ 

gangen: „Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
llaſſen der dort tagenden Verſammlung der Katho⸗ 
llken Deutſchlands für den Ausdruck der Theil: 
nahme an Allerhöchſt ihrem ſchweren Verluſte und 
für das Gelöbniß der Treue und Ergebenheit 

beſtens danken. von Lucanus.“ 
Auf das Huldigungstelegramm der General⸗ 
verſammlung an den Papſt iſt nachfolgendes 
Antworttelegramm durch den Kardinal ⸗Staats⸗ 
ſekretär Rampolla übermittelt worden: „Der 
heilige Vater hat den Ausdruck der Ergebenheit 
der Katholiken, welche gegenwärtig dort verſammelt 
ſind, mit beſonderem Wohlwollen aufgenommen 
und erneuert den apoſtoliſchen Segen, den er vor: 
gaeſtern ſchon telegraphiſch ertheilt hat.“ 


2. 
* 


Die Reichs telegraphenorduung 


it vom Reichskanzler einigen Aenderungen unter 
worfen. Was zunächſt die Hinterlegung und An⸗ 
wendung einer abgekürzten Aufſchrift bei einer 
Telegraphenanſtalt betrifft, ſo iſt die Gebühr da⸗ 
—— Lg 


und tugendhaften Mannes wieder aufzunehmen 
und weiter zu ſpielen, bis .. . ja, wie lange 
denn? Bis er unabhängig ſein würde von dieſer 
Frau, die doch etwas anders, etwas weniger bieg⸗ 
ſam geartet war, als er urſprünglich vermuthet. 
Und dieſe heiß erſehnte Unabhängigkeit, wann 
würde ſie eintreten? Ganz ſicher doch dann, 
wenn der alte Schultze erſt unter der Erde lag 
und er den großen Poſten von Emmas Mitgift 
endlich in den Fingern hatte. Dann würde er 
ſchon mit dieſem Weibchen fertig werden. Dann 
brauchte er ja auch weiter nichts nach feiner 
amtlichen Stellung zu fragen. Aber ſo lange 
ie es ſich bezwingen, ſich in Geduld faſſen. 

Denn der Hoſſchlächtermeiſter — er hatte ihn 
ohnehin in letzter Zeit ſchon mehrmals mit ſo 
merkwürdig forihensen Blicken angeſehen 
achte es, wenn er nur den geringſten Wind 
von der wahren Geſinnung ſeines Schwiegerſohnes 
bekam, ſicher fertig, ihn glatt zu enterben, oder 
enigſtens das Vermögen der Tochter ſo feſt zu 

egen, daß er nicht heran konnte. Alſo von jetzt 
wieder Komödie, Komödie von Morgens früh 
Abends ſpät. Würde er's auf die Dauer 
aushalten? Ach, es war ein Jammer daſein, wenn 
man nicht genügend Geld hatte. Teufel, wie ſchön 
ckſichtslos konnten die ſein, die reich waren. Ja, 
das Geld, das Geld! Ob er es mal ver⸗ 
ſüuchte, mit den 170 000 Mark, die Emmas Mit⸗ 
ift noch betrug, oder wenigſtens mit einem 


Theil dieſer Summe, zu ſpekuliren? 
uma hatte noch nie nach dem Gelde gefragt — 
ſie vermuthete wohl, die 300 000 Mark preußiſche 
Conſols (allerhöchſt nach Abzug der 25 000, die 


die 


für bei 30 Mark für das Kalenderjahr zwar be⸗ 
laſſen, es iſt aber beſtimmt, daß, wenn die Hinter⸗ 
legung im 2., 3. oder 4. Kalendervierteljahre er⸗ 


folgt und die Vereinbarung gleichzeitig für das 


ganze folgende getroffen wird, für das laufende 
Jahr nur derjenige Theil der Gebühr zur Erhe⸗ 
bung gelangt, welcher auf die Zeit vom Beginne 
des Beitrittsviertelſahres bis zum Jahresſchluß 
entfällt. Die weitere Verlängerung der Verab⸗ 
redung muß ſtets für ein volles Kalenderjahr er⸗ 
folgen. — Des Weiteren iſt die Beſtimmung 
über die Orte, nach welchen Telegramme gerichtet 
werden können, weſentlich umgeſtaltet. Während 
bisher die Verwendung von Eilboten zur Beför⸗ 
derung von Telegrammen zwiſchen Orten, in 
welchen Telegraphenanſtalten beſtehen, ausgeſchloſſen 
war, ſollen künftig auf Verlangen des Abſenders 
oder des Empfängers Telegramme auch zwiſchen 
ſolchen Orten durch Eilboten befördert werden. Es 
geſchieht dies jedoch nur dann, wenn die Tele⸗ 
graphenanſtalt am Beſtimmungsorte den Dienſt ge⸗ 
ſchloſſen hat und die Entfernung zwiſchen den 
beiden Anſtalten nicht über 15 Kilometer beträgt. 
Geht in ſolchen Fällen das Verlangen auf Ver⸗ 
wendung von Eilboten vom Abſender aus, ſo iſt 
auch von dieſem der Botenlohn und zwar, im Vor⸗ 
aus zu entrichten. Verlangt der Empfänger die 
Zuſtellung von Telegrammen durch eine benach⸗ 
barte Telegraphenanſtalt, „ jo hat er ſich ein für 
alle mal zur Tragung des Botenlohns zu ver⸗ 
pflichten. Wenn ein Telegramm, für welches nach 
dieſen Beſtimmungen Botenlohn hinterlegt iſt, auf 
telegraphiſchem Wege bis zum Beſtimmungsorte 
hat befördert werden können, ſo wird von hier 
aus der Aufgabeanſtalt durch Meldezettel oder 
Poſikarte mitgetheilt, daß Botenkoſten nicht er⸗ 
wachſen ſind. Auf Grund dieſer Meldung wird 
dem Abſender der hinterlegte Betrag nach Abzug 
einer Gebühr von 20 Pfennigen zurückgezahlt. — 
Der Begriff der „Stadttelegramme“ wird 
auf ſolche im Or ts⸗ oder Landbeſtellbe⸗ 
zirke des Aufgabe⸗Poſtorts ausgedehnt. Die 
Gebühr wird zwar bei 3 Pf. für jedes Wort 
oder mindeſtens 30 Pfennigen für das Telegramm 
belaſſen, jedoch ſoll dazu für Stadttelegramme nach 
den Landbeſtellbezirken noch der wirklich erwachſende 
Botenlohn hinzutreten. — Privattelegramme des 
deutſchen Verkehrs ſowie ſolche Privattelegramme 
des außerdeutſchen Verkehrs endlich, deren Auf⸗ 
gabeort in Europa liegt, werden nur dann nach⸗ 
geſendet, wenn dies entweder vom Aufgeber vor⸗ 
geſchrieben oder vom Empfänger beantragt worden 
iſt. Dagegen ſind Telegramme, deren Aufgabe⸗ 
ort außerhalb Europas liegt, auch ohne beſonderen 
Antrag nachzuſenden, wenn der neue Aufentholts⸗ 
ort des Empfängers in Deutſchland liegt und der 
Empfänger die Nachſendung von Telegrammen 
nicht ausgeſchloſſen hat. Staats- und Dienſttele⸗ 
gramme ſind ohne beſonderen Nachtrag nachzu⸗ 
ſenden, wenn der neue Aufenthaltsort des 
Empfängers unzweifelhaft bekannt iſt. 


Ausland. 


Rußland. Petersburg, 27. Auguſt. 
In Beſprechung der politiſchen Bedeutung 
des Beſuches des Kaiſers von Rußland in Frank⸗ 
reich führt die Nowoje Wremja“ aus, man dürfe 
dieſem Beſuch keinerlei beſondere Zwecke zuſchreiben. 
Der Umſtand, daß der Kaiſer Danzig und Kopen⸗ 
hagen beſuche, verbiete irgendwelche Vermuthungen 
ſpeziellen Charakters an den Beſuch in Frankreich 
zu knüpfen, um fo mehr, als derſelbe im Prinzip 
ſchon vor einem Jahre beſchloſſen war. 

Frankreich. In Frankreich vermuthet man, 
König Eduard von England werde mit dem 
Zaren an den Flottenmanövern bei Dünkirchen 
theilnehmen, vielleicht auch dem Kaiſer in Com⸗ 
piegne einen Beſuch abſtatten. Kaiſer Nikolaus II 
verfügt im Schloſſe von Compiegne über eine große 
Anzahl von Gaſtzimmern für etwa von ihm zu 
ladende Gäſte. Dem „Figaro“ zufolge wäre da⸗ 
mit für die Wahrſcheinlichkeit eines verwandtſchaft⸗ 
lichen Beſuches vorgeſorgt, den der König von 
England in Complegne abzuſtatten beabſichtige. 
————— 
er in Monte Carlo verjeut) unangetaſtet in ſeinem 
Arnheim, den er ſich gleich nach der Hochzeit zu⸗ 
gelegt hatte. Alſo ..der würde ſich mit einem 
Bankier in Verbindung ſetzen und ſein Glück in 
der Spekulation verſuchen. Vielleicht auf dem 
Montanmarkte. Da hatten ja Leute mit viel 
kleineren Beträgen, als ihm zur Verfügung ſtan⸗ 
den, ſchon ganze Unſummen, Hunderttauſende, 
ſelbſt Millionen gewonnen. Weshalb jollte nicht 
auch ihm das Glück hold ſein? Wenn es ihm 
aber gelang, ſich ſozuſagen aus eigener Kraft ein 
ordentliches Vermögen zu machen — dann mochte 
ſeine Frau gehen, wohin ſie wollte; er würde 
dann ſchon zuſehen, daß er Ada Winklers Liebe 
wiedergewann. Und wenn auch nicht ihre Liebe, 
dann doch fie ſelbſt. Ja, fein mußte fie werden 
noch einmal im Leben, und ginge die ganze Welt 
darüber zu Grunde! 


Aus dieſer letzten Erwägung heraus geſchah 
es auch, daß er am nächſten Tage zu ſeiner 
Gattin ſagte: 

„Weißt Du, liebes Kind, ich halte es eigent⸗ 
lich für unſere Pflicht, Deinen Bruder in ſeiner 
jetzigen prekären Lage zu unterſtützen. Er hat 
uns damals beim Zuſtandebringen unſerer Ver⸗ 
lobung ſo treulich geholfen 

„Aber gewiß, gewiß... unterbrach ihn 
Emma. „ſage nur, in welcher Weiſe Du 
Dir unſeren Beiſtand denkſt.“ 

„Nun, ich meine, wir müſſen ihm einige 
tauſend Mark von unſerem Vermögen — natür⸗ 
lich um ihn nicht zu beſchämen — leihweiſe geger: 
die üblichen Zinſen offeriren. Wovon in aller 


NW 


Engliſche Ingenieure übernehmen ſchon den in 
Paris von der Schlafwagengeſellſchaft für König 
Eduard hergeſtellten Salonwagen, deſſen erſte 
Fahrt, wie „Figaro“ annehmen zu dürfen glaubt, 
die von Calais nach Compiegne ſein würde. Eine 
Londoner Angabe, daß die Kaiſerin von Nußland 
wegen ſchwankender Geſundheit nicht nach Com⸗ 
piegnef kommen werde, iſt bisher unbeſtätigt ge⸗ 
blieben. Es hieß auch, daß der König der 
Belgier zur Zeit des Zarenbeſuches Gaſt Frank⸗ 
reichs ſein werde. Vielleicht kommt auch noch der 
König von Italien. Präſident Loubet würde 
ſich dann thatſächlich unter einem Parquet von 
Königen bewegen können. — Der türkiſch⸗ 
franzöſiſche Conflikt dauert noch fort, 
da die Hohe Pforte zwar die meiſten, aber nicht 
alle Forderungen Frankreichs in der Quaiangele⸗ 
genheit bewilligt hat. Der Botſchafter Conſtans 
wurde abberufen, er ging alſo nicht auf Ur⸗ 
laub nach Frankreich. Schließlich kann die Sache 
doch wohl vor das Haager Schiedsgericht kommen. 
Amerika. Die ausſtändigen Stahl⸗ 
arbeiter in Nordamerika wollen nachgeben. 
Wie aus New⸗Dork gemeldet wird, ermächtigte 
eine geheime Verſammlung der Streikleiter mit 
den Häuptern anderer Arbeiterverbände den Vor⸗ 
ſitzenden Schaffer, ſich dem Stahlring mit Vor⸗ 
ſchlägen zur Beilegung des Streikes zu nähern. 


Eug and und Transvaal. 


Die Lage der Engländer in Süd⸗ 
afrika iſt mit vollem Recht als eine ver⸗ 
z wee if e lte zu bezeichnen. Die Kapkolonte befindet 
ſich jetzt in ihrer ganzen gewaltigen Ausdehnung 
in den Händen der Buren, die engliſchen Truppen 
ſind auch im Kaplande mehr und mehr und, wie 
man jetzt ſagen kann, vollſtändig in die Defenfive 
gedrängt worden. Kapſtadt und Port Eliſabeth 
ſowie einige andere wichtige Punkte zu ſchützen, 
bildet gegenwärtig die Hauptaufgabe der Engländer. 
Was es mit der angeblichen Verdrängung 
Kruitzingers aus der Kapkolonie für eine Be⸗ 
wandtniß hatte, erfährt man durch die Meldung, 
daß die Buren einen Theil der Brigade Elliot 
nahe Labybrand im Orangefreiſtaat ſiegreich ans 
griffen, den Engländern außerordentlich ſchwere 
Verluſte zufügten und ſie über den Caledonfluß 
zurückwarfen. Danach iſt der Burengeneral 
Kruitzinger lediglich zu dem Zweck über den 
Oranjefluß gegangen, um die Engländer in eine 
Falle zu locken. Der Erfolg lohnte ſein kühnes 
Beginnen. Wie es überhaupt in dar Kapkolonie 
ausſiehl, ſchildert ein Bericht der „Rhein. Weſtf. 
Ztg.“, dem zufolge der Auſſtand in der Kapkolonie 
und der ſüdafrikaniſche Krieg einer Kriſe zu⸗ 
treiben. Die Burentruppen ſtehen unentwegt zu 
ihren Führern, während die engliſchen Soldaten 
und die Kolonialtruppen nur noch mit Mühe vor 
den Feind zu bringen find. Neuerdings iſt den 
Engländern noch eine furchtbare Gefahr durch die 
Baſutos erwachſen, deren Häuptlinge zum 
Theil zwar dem engliſchen Kronprinzen in Kap⸗ 
ſtadt gehuldigt haben, die aber in ihrer großen 
Mehrzahl die Engländer mit glühendem Haſſe ver⸗ 
folgen. Unlängſt drang eine mächtige Horde dieſer 
Eingeborenen bis in die Nähe von Bloemfontein 
der Hauptſtadt des Orangefreiſtaates vor, und 
tödtete alle Engländer, die ſie auf ihrem Wege 
antraf. — Bezeichnend für die Geſinnung und 
die Geſittung der engliſchen Truppen und 
ihrer Führer iſt folgende Geſchicht: Am Tage 
der Beiſetzung der Gattin des Präſidenten Krüger 
ließen die Engländer im Parke von Pretoria ein 
Konzert veranſtalten. Die geſammte Bevölkerung 
war über dieſe Taktloſigkeit aufs Aeußerſte erregt. 
Der engliſche Bürgermeiſter der Stadt wohnte der 
Beiſetzung nicht bei, erſchien aber natürlich bei dem 
Konzert. Gleich nach der Beiſetzung drangen 
Engländer in die Wohnung Krügers und veran⸗ 
ftalteten eine Hausſuchung. Sämmtliche Familien⸗ 
mitglieder des Präſidenten wurden genöthigt, ſo⸗ 
fort Südafrika zu verlaſſen. Der Schwiegerſohn 
Krügers, Eloff, wurde als Kriegsgefangener nach 
Indien transportirt. 

— EEDEREEEEEEBEEEEIEREE TERENENEETSERTETPEEEEETENEEEEBEREEREEEENSEETEER GENETEESEEEEEEE. 
Welt ſoll er ſich denn ſonſt feinen Hausſtand be⸗ 
gründen?“ 

„Wie danke ich Dir für bieſen herzigen Vorſchlag!“ 

Emma ergriff Stephans Hand und führte 
fie impulſiv an ihre Lippen. „Slehſt Du,“ ſprach 
ſie dann mit einem Lächeln des Glücks weiter, 
„ich wußte ja, ein wie guter Menſch Du im 
Innerſten Deiner Seele biſt!“ 

Als Eduard dann einige Stunden ſpäter kam, 
um mitzutheilen, daß er am folgenden Tage dem 
Schwager und der Schweſter ſeine junge Braut 
zuführen würde, und daß er deshalb bäte, fie 
möchten ſich zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittag 
zu Hauſe halten, da rückte der Polizeileutnant 
mit ſeinem „hochherzigen“ Anerbieten heraus und 
fügte hinzu: 5 

„Um Dir jede Peinlichkeit Deinem Fräulein 
Braut gegenüber zu erſparen, ſo rathe ich Dir, 
ihr zu ſagen, daß die Mittel, die ich Dir zur 

gung ſtelle, von irgend einem Darlehen her⸗ 
rühren, das Du früher einmal an irgend jemand 
fortgegeben und jetzt wieder zurückerhalten haſt!“ 

„Ne“, entgegnete Eduard, dem die Augen vor 
Freude übergingen, „ſo grob will ich Ada lieber 
nicht belügen. Es käme ja ſchließlich doch wohl 
einmal die Enttäuſchung hinterher. Damit meine 
Braut ſich aber im Umgang mit Euch ganz frei 
und unbefangen fühlt, jo will ich ihr verſchwelgen, 
daß Ihr mir das Geld gegeben habt, und ihr 
lieber vorreden, ich hätte es von irgend einem 
alten Freunde entliehen !“ 

(Fortſezung folgt.) 
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Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet au 
Hilverſum, Präſident Krüger habe im 
Laufe einer Unterredung erklärt, nichts, mit Aus⸗ 
nahme der Haliung der engliſchen Regierung, habe 
ſich in der Lage der Dinge geändert. Die Buren 
befolgten dieſelde Taktik, welche fie bei Beginn des 
Krieges befolgt hätten. Die Zahl der Buren ſet 
geringer geworden, aber ihr Widerſtand zeige 
auch heute alle weſentlichen Beſtandtheile einer 
regelrechten Kriegsführung. Die Burenführer 
hätten ihre Mannſchaften in der Gewalt, wie 
auch die Burenregierung das Burenvolk nach 
immer regiere. Die Proklamation Lord Kitchener 
könne nur eine Wirkung auf die Buren haber, 
die nämlich, ihre Gemüther zu verbittern, ihre 
Waffen zu ſtählen und ihren Widerſtand hart⸗ 
näckiger zu machen. Die Behauptung von einer 
Verſchwörung der beiden Republiken wider die 
britiſche Herrſchaft in Südafrika ſei eine häßlich⸗ 
Lüge. Er ſpreche es hier vor dem Angeſichte des 
allmächtigen Gottes aus, es ſei dies eine Lüge, 
welche Blutvergießen und Vernichtung erzeugt 
habe. Gott wiſſe, daß er die Wahrheit ſprech⸗ 
und ſeine Zeugen bienieden ſeien Salisbury und 
Chamberlain. Dieſe wüßten genau, daß das, was 
er ſpreche, wahr ſei. Niemals habe es eine ver⸗ 
derblichere und teufliſchere Lüge gegeben. Auf 
der Baſis der Unabhängigkeit der beiden Re⸗ 
publiken und voller Strafloſigkeii der Afrikander 
der Kapkolonie könne noch immer ein wahrer, 
dauernder Frieden geſchloſſen werden. 


Aus der Provinz 

* Brieſen, 26. Auguſt. Der Krieger⸗ 
verein Rynsk beging geſtern unter großer 
Theilnahme der benachbarten Kriegervereine das 
Feſt der Fahnenweihe in dem ſchönen Parke 
des als Sitz der treuloſen Eidechſenritter Hans 
und Nikolaus v. Renys geſchichtlich bekannten 
jetzigen Anſiedlungsgutes Rynsk. Prediger Benne⸗ 
witz hielt die Feſtrede. 

* Strasburg, 27. Auguſt. Infolge ehe⸗ 
lichen Zwiſtes, und um den unausgeſetzten Quäle⸗ 
reien des geiſtig nicht ganz normalen Ehemannes 
zu entgehen, verſchwand vor acht Tagen die 
Frau K. Nachts aus ihrer Wohnung. Geſtern 
wurde ihre Leiche aus der Drewenz gezogen. 
Frau K. war hier allgemein geachtet. 

*Schlochau, 27. Auguſt. Sonntag wurde 
an der hieſigen Provinzial⸗Taubſtummenaonſtalt in 
der üblichen Weiſe das Kirchenfeſt für er⸗ 
wachſene Taubſtumme gefeiert, zu welchem 
weit über 200 Taubſtumme aus allen Theilen der 
Provinz, aus Poſen, Pommern, Oſtpreußen, Berlin 
und Düſſeldorf erſchienen waren. 

* Danzig, 27. Auguſt. Der neu ernannte 
Ober⸗Werftdirector in Danzig, Capitän zur See 
v. Holtzen dorf, wird gegen Ende September 
fein a Amt antreten. 95 . 

* Jnſterburg, 27. Auguſt. Die Feier 
des 20 0jährigen Beſtehens der reformierten 
Gemeinde findet am 17. September Hatt. 
Generalſuperintendent D Braun hat die Feſtpredigt 
über nommen. Am genannten Tage kann Herr 
Superintendent Hundertmarck auf eine 
25jqährige Dienſtzeit in der Gemeinde zurückblicken. 

* Inſterburg, 27. Auguſt. Der Zeug⸗ 
Oberle urnant Strick vom Hefigen Filial⸗Ar⸗ 
tillerie⸗Depot hat ſich in ſeiner Wohnung mittelſt 
eines Revolvers erſchoſſen. Der Verſtorbene 
hinterläßt ſeine Frau mit zwei Söhnen in noch 
jugendlichem Alter. 

* Heilsberg, 26. Auguſt. Heute Nacht find 
Hier fünf Wohngebäude niedergebrannt 
etwa 20 Familien find obdachlos. 

* Allenſtein, 26. Auguft. Geſtern ſpielten 


meh rere Kinder in einer Sandgrube zu Gottken, 


aus welcher kurz vorher Sand entnommen wurde. 
Plötzlich löſte ſich ein Haufen Sand von oben los und 
begrub z wei 7jährige Kinder, des eine 
dem Beſitzer Sadrinnen, das andere dem Beſiger 
Lin gnau usa Beide Kinder konnten nur 
als Leichen hervorgezogen werden. 
Königsberg, 27. * Geheimer 
Kommerzienrath Moriz Becker, der ehemalige 
Beſitzer des Palmnicker Dernſtein werkes. 
das kürzlich erſt vom aate erworben wurde, ift 
am Sonntag in Heringsdorf verſtorben. 
Becker hinterläßt ein Vermögen von etwa 15 
Millionen Mark. Er iſt 71 Jahre alt geworden 
und war am 1. Mai 1830 zu Danzig als 
Sohn armer jüdiſcher Eltern geboren. Als junger, 
ſaſt mittelloſer Kaufmonn kam er nach Memel, 
wo er mit Stantien das Geſchäft begründete. 
Die erſten Anfänge bildete das Graben nach 
Bernſtein in dem nahe bei Memel gelegenen 
Prökus. Dann begann Becker mit dem Bern⸗ 


ſteinbaggern bei Schwarzort und endlich leitete er 


den Umſatz des Bernſteins im großen Stile in 
die Wege. Anfangs der 70er Jahre begann die 
Firma die bergmänniſche Bernſteingewir nung in 
Palmnicken, die hauptſächlich dem Geſchäft die 
nachmalige Ausdehnung gab. 9 

* Poſen, 28. Auguſt. Zur Ent eſti⸗ 
gung der Stadt Poſen ſchreibt beute die 
miniſierielle „Berl. Corr.“ Die von dem 
Finanzminiſter mit dem Kriegsminiſterium und 
dem Reichsſchazamt über die Niederlegung der 
inneren Befeftigungsanlagen der Stadt Poſen ge⸗ 
führten Verhandlungen find zum Abſchluß gelangt. 
Um die Durchführung der Entfeſtigung nach 
Möglichkeit zu beſchleunigen, der Preußl⸗ 
ſche Staat die gedachten Anlagen vom Deut⸗ 
ſchen Reiche für einen in Jahresraten bis 1905 
zu zahlenden Kaufpreis von 11¼ Millionen Mk. 
Eine erſte Rate von 3 Millionen Mark wird 
bereits in den En des nächftjährigen Staats ⸗ 
haushaltsetats K t. Auf dieſer Grundlage 
wird es, wie gehofft werden darf, gelingen, die 


internationale Patentbureau 
beck in Danzig. Auf einen 


Weg 


für die Entwickelung der Stadt Poſen überaus 
wichtige Frage in einer den Interefien des Staates 
wie der Stadt entſprechenden Weiſe ihrer Löſung 
entgegenzuführen. 
Thorner Nachrichten. 
Thorn. den 28. Auguſt. 

„„ [Berfonalien.] Der Hilfsprediger 
Fritz Bennewitz iſt als Pfarrer der Kirchen⸗ 
gemeinde Rynsk, Diözeſe Brieſen, berufen und 
beſtätigt worden. i 

Der Rechtskandidat Leo Lemki aus Adl. 
Liebenau iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Baldenburg zur Beſchäftigung 
überwieſen. 

* [Perſonalien bei der Poſt.] Er 
nannt 25 der Oberleutnant a. D. Graf von 
Schwerin in Neidenburg zum Poſtdirektor, 
der Poſtlaſſirer und commiſſariſche Poſtinſ pektor 
Röſener in Danzig zum Poſtinſpektor. 

§[Sommertheater.] Morgen (Donners⸗ 
tag) hat Herr Schröder ſein Benefiz, worauf 
wir hiermit empfehlend aufmerkſam machen. 
Gegeben wird das reizende Luſtſpiel „Penſion 
Schöller“. — Am Freitag verabſchiedet ſich 
der derzeitige Gaſt, Herr Hoſſchauſpieler Richard 
als Lubowsky in „Doktor Klaus.“ 

88 Im Schützenhaus] geben heute 
(Mittwoch) Abend „D'Mürzthaler“ ein ein⸗ 
maliges Konzert, deſſen Beſuch nach den uns vor⸗ 
liegenden Preßſtimmen nur beſtens empfohlen 
werden kann. 

„— [Zu den Kaiſertagen.] Für die 
große Kalſer parade am 16. September find 
die näheren Beſtimmungen jetzt eingetroffen. Es 
nehmen daran theil: 40 Bataillone Infanterie, 
31 Schwadronen Kavallerie, 32 Batterien Artlllerie, 
die Culmer Jäger mit der Maſchinen Geſchütz⸗ 
abtheilung, die Unteroffizierſchule zu Marienwerder, 
die Fußartillerie-Regimenter Nr. 11 und 15, das 
Pionierbattalllon Nr. 17 und die Telegraphen⸗ 
kompagnie, die beiden Leibhuſaren⸗Regimenter, die 
5. Küͤraſſiere, die 4. Ulanen, die 5. Huſaren, 
die Grenadiere zu Pferde, die Feldartillerie⸗Regi⸗ 
menter Nr. 35, 71, 36, 72, 17 und das Train⸗ 
Bataillon Nr. 17, die Abtheilung Jäger zu 
Pferde, und die Leibgendarmerie. Gegenüber 
dem Standorte des Kaifers find die Kriegsſchüler 
und Reſerveofflziere aufgeſtellt. 

[Bom Schießplatz. In Folge des 
Abrückens der Fußartillerie⸗Regimenter 5 und 6 
ift ein Poſtbeamter durch Verfügung der Kaiſerl. 
Ober⸗Poſidirektion in Danzig von Thorn ich» 
platz nach Danzig verſetzt worden. Die Schalter: 


dienſtunden auf dem Poſtamte des Schießplatzes 


werden vom 28. ds. Mts. ab an Wochentagen 
von 8—12 Vorm. und 3—7 Nachm., an Sonn⸗ 
tagen von 8—9 Vorm., 12—1 Nachm. und 5—6 
Uhr Nachm abgehalten werden. — Die Beſpann⸗ 


. ingen der Train Bataillone 3, 4, 6 

und 17 verlaſſen am 30. Auguſt den 
ler Berliner Reſerviſten beim 
Kaifermandver) Zum Kaiſermanöver 
beim 17. Armeekorps ſind gegen 600 Berliner 
eingezogen worden. Es ſind Reſerviſten der Jahr⸗ 
gänge 1896 bis 1898. Die Leute wurden, wie 
wir ſchon berichteten, mit der Bahn nach Thorn 
befördert und wurden hier auf verſchiedene Truppen⸗ 
theile pertheilt. Sie ſollen beſonders die neuen 
Regimenter, die nur zwei Bataillone haben, für 
vier Wochen auf drei Batalllone verſtärken helfen. 
l Patentliſtel, mitgetheilt durch das 
er M. Gold» 
5 rigen fahrbaren 
Schlauchhaspel iſt für Rudolf Ka 5 e az 
auf einen Teppichhalter für Frau Leutnant 
Lindner, geb. v. Schirp, in Zoppot ein Pa⸗ 
tent ertheilt worden. — Gebrauchsmuſter find 
eingetragen auf: kombinirte Schrot⸗ und Mahl⸗ 
mühle, deren Mahlſteine zur Erreichung feiner 
Produkte und unter Erſparniß von Zeit⸗ und 
Kraftaufwand aus Trachyt beſtehen, für Erich 
Müller in Elbing; Knopf, beſtehend aus einem 
aken oder Oeſe mit Gewinde und einer kleinen 
latte, ſowie der mit entſprechendem Gewinde zur 
Aufnahme des Gewindehakens verſehenen Kuppel 


des Knopfes, für Frl. Ela Wenzel in Stolp; 


N Strangfalzziegel mit 


runden Ablaufflächen und 
Doppeldichtungsfalz für Max Fa 0 u. Co. in 
ge N 5 RN 

5 eſtyreußiſche rks⸗ 
kammer.] Nachdem die Borken 5 Re⸗ 


gelung des Lehrlingsweſens für den Hand⸗ 


durch den 


gen ihrer Nichtbeachtung ganz 


taufte von dem ihr gehörigen, im Kreiſe S 
burg (Weſtpr.) belegenen Süittergute Wilhelmsdank 


werkskammerbezirk Danzig nebſt ihrem Anhange 
. gg zum Lehrvertrag“ von dem Handels⸗ 

Alfter genehmigt worden find, empfiehlt dieſer, 
dahin zu ſtreben, daß der Fortbildungsſchulunter⸗ 
richt möglichſt in die Tagesſtunden verlegt wird 
Nachdem auch die Vorſchriſten über die Lehrzeit 
berpräſidenten beſtätigt, und die Vor⸗ 

Zahl der Lehrlinge in den ein⸗ 

eben, ſowie die Vorſchriften 
> Beſchaffengeit 1 905 
ten uſw. von der Handwerks⸗ 
23 erlaſſen word find, macht die Kammer 


mündet! auf die Bedeutung dieſer Verordnun b 
Immungen und auf die nadtheiligen Sl 


gen ihr beſonders auf⸗ 
8 [Die Landbank in Berlin] ver- 


08: 


das Hauptgut in Größe von etwa 319 Hekt 
an Rittergutsbeſitzer Hermann Sieling aus Veen. 


tr [dur Auf beſſerung der Poſt⸗ 


i £ aſſiſtenten) wird uns halbamtlich geſchrieben: 


Schießplatz. 


„Im nächſten Reichsbaushaltsetat dürfte auch eine 
von den zuſtändigen Wegterungsftellen wie vom 
Reichstag Thon ſeit einiger Zeit gewünſchte Aen⸗ 
derung in den Gehaltsſtufen der Voſtaſſiſtenten 
ihre Verwirklichung erlangen. An der Auf⸗ 
beſſerung dürften die Bureauaſſiſtenten und Kanz⸗ 
liſten der Volt» und Telegradhenderwaltung, die 
Ober⸗Poſt⸗ und Ober⸗Telegraphenaſſiſtenten, Poſt⸗ 
und Telegraphenaſſiſtenten und Poſtverwalter theil⸗ 
haben. Bekanntlich hat der Reichstag ſchon früher 
Reſolutionen gefaßt, die auf eine Aufbeſſerung der 
Gehälter dieſer Beamtenklaſſen hinzielten. Als 
im vorigen Tagungsabſchnitt die Annahme der 
Reſolution wiederholt wurde, wurde regierungs⸗ 
ſeitig eine baldige Berückſichtigung zugeſichert. 
Da es nicht möglich war, in dem vorgelegten 
Ergänzungsetat für 1901 die Angelegenheit zu 
regeln, jo dürfte die Neuerung im Reichs haus⸗ 
haltsetat für 1902 durchgeführt werden.“ 
[Polizeibericht vom 28. Auguſt.] 
Gefunden: Im Polizeibriefkaſten ein Schlüſſel, 
auf der Kulmer Chauſſee eine Pferdedecke; auf dem 
Neuſtädt. Markt ein Portemonnaie mit größerem 
Inhalt. — Zurückgelaſſen: In dem Ge⸗ 
ſchäft von Grundmann, Breiteſtr. 37, 3 kleine 


Blechſchüſſeln, abzuholen daſelbſt. — Ver⸗ 
haftet: Vier Perſonen. 
* Podgorz, 28. August. Herr Bürger: 


meiſter Kühnbaum iſt vom Urlaub zurück⸗ 
gekehrt und hat die Geſchäfte wieder übernommen. 
* Culmſee, 27. Auguſt. Eine Bereifung 
der Kleinbahn Culmſee⸗Melno fand 
vor einigen Tagen ſtatt. Es handelte ſich nament⸗ 
lich um Feſiſtellung der erforderlich werdenden 
Schneeſchußanlagen. Die Bahnarbeiten ſind ſo 
gefördert, daß die Bahn beſtimmt am 15. Se p⸗ 
tember in Betrieb geſetzt werden kann. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Profeſſor Dr. Alwin v. Co ler, 
der ale Mal ne ent des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums, Wirklicher Geheimer Obermedizinal⸗ 
rath und Chef des Sanitätskorps, iſt Montag 
Abend im 71. Lebensfahre zu Berlin ge- 
ſtorben. Ein Leberkrebs hat ſeinem thaten⸗ 
reichen Leben ein Ende gemacht. Coler ſtammte 
aus einem altpatriziſchen Geſchlecht des Harzes, 
er wurde am 15. März 1831 zu Gröningen ge⸗ 
boren. Mit ſeinem Namen war das deutſche 


Dr. von Coler. 


Militärſanitätsweſen auf's Engſte verknüpft; die 
glänzende Entwickelung, die es in den letzten Jahr⸗ 
zehnten genommen hat, war hauptſächlich fein 
Verdienſt. Die Beerdigung findet am Donnerftag 
Nachmittag 3 Uhr auf dem Invalidenkirchhof in 
Ber lin ſtatt. Der Kaiſer hat der Wittwe des 
Vorſtorbenen telegraphiſch fein Beileid übermittelt. 

— Profeſſor Dr. Breeff, der diri⸗ 
girende Arzt der Abtheilung für Augenkranke in 
der Königlichen Charité zu Berlin, der durch ſeine 
Granuloſe⸗Unterſuchungen auch bei uns im Often 
bekannt geworden, hat einen Ruf als ordentlicher 
Profeſſor und Direktor der Augenklinik nach Roſtock 
erhalten. 

— Otto Ernſt, der Dichter von „Jugend 
von heute“ und „Flachsmann als Erzieher“ hat 
die Neubearbeitung ſeines Jugenddramas „Die 
größte Sünde“ beendet. Das Manufeript iſt 
bereits von Baron Berger in Hamburg erworben 
worden. Die Aufführung des Stückes findet im 
Winter im Deutſchen Schauſpielhaus zu Ham⸗ 
burg ſtatt. 

— Detlev Freiherr von Lilien⸗ 
cron iſt nunmehr ebenfalls dem modernen 
Variétégedanken (Uederbrettl) gewonnen worden. 
Er übernimmt am 31. d. Mts. die litterariſche 
Oberleitung von Bauſeweins „Buntem Brettl“ 
am Alexanderplatz in Berlin, dem er ſich für ein 
Jahr verpflichtet hat. Neben der Ausübung der 
litterariſchen Agenden zur Zuſammenſſellung des 
Repertoirs, wird Liliencron auch mit Recltationen 
eigener Dichtungen vor das Publikum treten. 

mn = 


Vermiſchtes. 

Einer Gefahr glücklichentronnen 
it, wie die „Staatabg.⸗Ztg.“ nachträglich erfährt, 
Kaiſer Wilhelm mit ſeinem Gefolge auf 
der letzten Nordlandsreiſe. Die Herrſchaften hatten 
ſich die Zeit mit Fischfang vertrieben und die 


Beute unmittelbar darauf auf der „Hohenzollern“ 


räuchern laſſen. Sämmtliche Herren ſind dann 


gleich nach dem Genuß erkrankt, zum Theil in 


der heftigſten Weiſe. Insbeſondere war auch der 


Art 


* 


Katſer von Harlem Unwohlſein ergriffen worden. 
Der Monarch ifi erfreulicherweiſe bald nach feiner 
Rückkehr völlig wiederhergeſtellt geweſen, während 
von dem Gefolge noch heute einige an den Folgen 
der beftigen Erkrankung zu leiden haben. 

Es waren Gerüchte verbreitet, der öſter⸗ 
reichiſche Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand 
habe auf der Jagd im Böhmerwald ein beeren⸗ 
ſuchendes Weib erſchoſſen. Dieſe Gerüchte wer⸗ 
den jetzt als unwahr bezeichnet. Die Polizei 
ſoll bereits dem Urheber der falſchen Nachricht auf 
der Spur ſein. 

Der Schiffverkehr auf dem Rhein 
wird ſeit einigen Tagen durch die in dieſem Jahr 
außerordentlich früh und ſtark auftretenden Nebel 
ſehr behindert. Die Nebel lagern bis tief in den 
Vormittag hinein bergwärts bis an die Loreley. 
Infolge deſſen bleiben an der zwiſchenliegenden 
Hauptſtatien Bingen Schleppſchiffe und Dampfer 
bis gegen Mittag aus. 

Die Enthüllung der neuen Gruppe in 
der Siegesalle in Berlin, die am Dienſtag 
ſtattfinden ſollte, iſt vom Kaiſer auf Freitag Vor⸗ 
mittag verſchoben worden. 

Eine folgenſchwere Automobil⸗ 
fahrt machte am Sonnabend der Kaufmann 
Wenzel aus Berlin. Derſelbe hatte ſich von 
einem Bekannten einen Motorwagen geliehen und 
unternahm einen Ausflug nach Tegelort, wo jeine 
Verlobte in der Sommerfriſche weilt. Mitten auf 
der Teleger Landſtraße blieb das Automobil plötz⸗ 
lich ſtehen, und der mit maſchinentechniſchen Kennt⸗ 
niſſen wenig beſchwerte Kaufmann „reparirte* 
nun auf gut Glück ſo lange an dem Mechanismus, 
bis der Motorwagen mit Geknatter, davonſauſte 
und an einen Prellſtein total zertrümmert wurde. 
W. flog in weitem Bogen auf die Straße und 
erlitt einen doppelten Beinbruch. Eine des Weges 
kommende Ausflüͤglergeſellſchaft nahm ihn in ihren 
Kremſer auf. } 

Sieben Menſchen verbrannt. Wie 
die „Augsb. Poſtztg.“ meldet, find bei dem Brande 
eines Schmiedeanweſens in Zaiſerſthofen, Bezirks⸗ 
amt Mindelheim, die Frau des emeiſters 
und 6 Kinder im Alter von 1 bis 8 Jahren 


verbrannt. Der Schmiedemeiſter rettete ſich mit 
knapper Noth. 
Von der Schreckensthat einer 


Frau berichtet man aus Tikau in Böhmen. 
Dort brach in einem kleinen Hauſe Feuer aus, 
welches auf das Nachbarhaus des Häuslers Nagy 
übergriff und dieſes ebenfalls in Aſche legte. 
Darüber in ſchier maßloſe Wutz gerathen, ergriff 
die Ehefrau Nagy das vierjährige Knäblein des 
Nachbars Malik, welches den Brand durch Fahr⸗ 
läſſigkeit verſchuldet hatte, und ſchleuderte es in 
das lodernde Flammenmeer, in welchem das Kind 
einen gräßlichen Tod fand. Als ſich die Mutter 
des findes auf das beſtialiſche Weib ſtürzen wollte, 
zog die Megäre ein Meſſer und erftach auch noch 
die Mutter. 5 

Von der muthigen That eines 
Schülers wird der „A. Abdztg.“ berichtet: 
das in der Villa des Rittmeiſters und Adjutanten 
des Herzogs Siegfried, Irhrn. Max v. Redwitz, 
bedienſtete Kamm und die Köchin badeten 
im Starnberger See. Beide verließen die 
Badehütte, um in tieferes er zu gelangen. 
Das Kammermädchen verlor plötzlich den Grund 
ar * 5 =. 5 der Köchin aus, die 

e auch ergriff, allein anken b 

den Sin n . 
Auf dem erhöhten Ufer ſchoß der dreizehnjahri 

Sohn des Freiherrn, Wilh. v. Hedwig 5 der 
Scheibe, er kam ſofort herbei, ſprang in den See, 
tauchte unter und brachte nach wenigen Sekunden 
das Kammermädchen an die Ober fläche und zum 
Strand. Dann tauchte er nochmals und brachte 
auch die Köchin ans Land. Unter den am Ufer 
Zuſammengeeilten befand ſich auch Univerſitäts⸗ 
profeſſor a. D. Dr. Frommel, der beiden Ge⸗ 
retteten ärztliche Hülfe leiftete, jo daß das Kammer⸗ 
mädchen bald wieder zu ſich kam, was nach 
— ya Bemühungen auch bei der Köchin der 

war. 

Eiſen bahn unglück. Auf der Station 
Aue bei Zwickau in Sachſen ſiieß in folge Ver⸗ 
ſagens der Luftdruckbremſe ein Perſonenzug auf 
erne zur Abfahrt bereitſtehende Vorſpannmaſchine. 
19 Perſonen warden verletzt, darunter eine Dame 
ſehr ſchwer. 

König Eduards Brunnenkur. In 
amüſanter Weiſe plaudert ein Mitarbeiter des 
„Figaro“ über die Brunnenkur, die Eduard VII., 
König von England, am 15. Auguſt in Homburg 
begonnen hat: Man konnte den König am 
erſten Tage der Kur, begleitet von zwei Herren 
feines Gefolges am Eliſabethenbrunnen ſpazieren 
gehen ſehen. ſchien ſich in ſeinem leichten 
e unter dem weichen Filzhut ſehr wohl 
zu » 
der Quelle gelehnt, das Glas in der Hand, ſchien 
er den Duft des wohlthuenden Waſſers einzu⸗ 
athmen, das er ſeit vielen Jahren trinkt. Alle 
Brunnentrinker „ringsum im Kreis, aber in ange⸗ 
meſſener Entfernung,“ hielten gleichfalls ihr Glas 
in der Hand und ſchienen einen königlichen Toaſt 
zu erwarten. Zwiſchen zwei Gläſern trat der 
König in die Halle ein, um ſich wiegen zu laſſen. 
ande Haltung Aal, Bien der Seen 
vornehme tun 0 
plauderte er familiär mit den beiden Herren feines 
Geſolges. Ich zweifle nicht mehr daran, daß 
Eduard VII. ſeinen Platz auf dem Throne von 
England gut ausfüllt. Die Dame, die die Auf⸗ 
ſicht über den Wie Bat, wog die britiſche 
Majeſtät mit peinlichſter Sorgfalt. Natürlich be⸗ 
eilte ich mich, bald, nachdem Eduard VII. dieſe 

1 hatte, zu fragen, wie⸗ 
viel der König wiegt. „Hundertundſechs Nils“ 


Perſonen riefen um Hülfe. 


„Sans façon“ gegen das Geländer 
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erwiderte man mir. — „Heiliger Himmel! Ich 
glaube nicht, daß es iſt Europa und andersms 
viele Könige giebt, die ſich rühmen können, ia 
ſtark ins Gewicht zu fallen. König Eduard iſt in 
der That einer der „gewichtigſten“ Kurgäſte am 
Eliſabethenbrunnen. Ich war ſo glücklich eine 
vergleichende Tabelle zu ſehen, aus welcher man 
erfahren kann, wieviel gewiſſe Beſucher von Hor ⸗ 
burg „vor unb nach“ der Kur wogen. Zum Bei⸗ 
ſpiel im Jahre 1899: Der Herzog von Cam⸗ 
bridge: . . 98 Kilo 150 Gramm; der Groß⸗ 
gerzog von Mecklenburg⸗Strelitz . . 87 Kilo 450 
Gramm. Sie verloren in Folge der Kur mehr 
als 2 Kilo. Im Jahre 1900: Eduard VII., 
damals noch Prinz von Wales, am 18. Auguſt 
. . . 104 Kilo; am 1. September 102 Kilo; 
am 9. September . . 101 Kilo. Noch eiemals 
hatte Eduard VII. daß Gewicht, das er in dieſem 


Jahre erreicht hat. Es iſt ein „Record“ für ihn. 


Er hat ſeit dem vorigen Jahre zwei Kilo „zuge- 


nommen.“ Das iſt vieleicht das Gewicht der 
Krone von England, von Irland und von 
Indien! 


Neueste Nachrichten, 


Konſtantinepel, 28. Auguſt. Die Pforte 
gat an ihre Botſchafter im Auslande ein Rund⸗ 
ſchreiben gereichtet, in welchem ſie dieſelben au⸗ 


weiſt, mit den Großmächten Verhandlungen wegen 


Aufhebung der ausländiſchen Poſtämter in der 
Türkei einzuleiten. 

Graaffreinet, 27. Auguſt. Nachmittags 
Weiteren Urtheilen gegen die in Camdeboo ver⸗ 
hafteten Aufſtändiſchen wurden zwei ſchuldig be⸗ 
funden, die Urtheile aber wegen der Jugend der 
Verurtheilten nicht vollſtreckt. Vier Auffländiſche 
wurden zu lebenslänglicher Zwangsarbeit auf der 
Bermuda⸗Inſel, zwei weil ſie auf engliſche Truppen 
in Camdevoo ſchoſſen, wegen Hockverraths und 
Mordverſuchs zum Tode verurtheilt. Dieſe Ur⸗ 
theile wurden beſtätigt. 

London, 27. Auguſt. Eine Depeſche des 
Generals Kitchener aus Pretoria beſagt: Ein 
Convoi, der ſich von Kimberley nach Griquatomn 
begab, wurde am 24. Auguſt bei Rooikopje von 
den Buren angegriffen. Letztere wurden zurück⸗ 
geſchlagen. Die Verluſte der Engländer betragen 
9 Todte, 23 Verwundete. Der Convoi kam 
ſpäter unverſehrt an ſeinen Beſtimmungs⸗ 
ori an. 

Kapſtadt, 27. Auguſt. Der Führer des 
Afrikanderbonds im Kap⸗Parlament Merriman 
iſt auf ſeiner eigenen Farm in der Nähe von 


Stellenboſch für verhaftet erklärt worden. Merri⸗ 


man hat ſein Wort gegeben, die Farm nicht zu 
verlaſſen. 

Kapſtadt, 27. Auguſt. Gouverneur Mil⸗ 
ner iſt hierher zurückgekehrt. Bei dem Empfange, 
den ihm die Bevölkerung bereitete, ſagte Milner, 
cin Empfang in England habe auch der 
geringſten Zweifel an dem unerſchütterlichen Ent⸗ 
ſchluß des engliſchyn Volkes und der engliſchen 
Regierung gelaſſen, die in Südafrika eingeſchlagene 
Politik fortzuführen. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Tiers 


Meteorologiſche Beobachtungen zw 
orn. 

a ſſerſtand am 28. 7 . 

— 0,69 Meter. Ann 1 

Wetter: Heiter. Wind: W. 


Wetteraudfichten für bas nördlich ⸗ 
Deutichlenb. 


Dounerſtag, 29. Wolkig, 9 
lebhafte Winde. 18 BER! ee 


Sonnen Aufgang 5 Uhr 6 Winuten, Untergang 
8 * 5 re 2. 2 

ond Aufgang 6 Uhr 19 Minuten Nachmittag, 
a 4 1 3 nac: Sudnbetlid 

eitag, den . Auguſt: 0 
normale Wärme. Starke kühle Winde. S 


Regen. 5 
Sonnabend, den 31. Anguſt: Verän derlich. 
wolkig, mäßig warm. Starke fühle Winde. Weit 
trocken. 
Berliner telegraphiſche ® 
28. 8.1 27. 8. 
Tendenz der Fondsbörſee feſt 
Ruſſiſche Banknoten .. 226,40 
Warſchau 8 . BAER —.— 
ey — Anz 1 20 
on ea 1,10 
Beeusiide rler 20% 109.93 


Preußiſche Konſols 3½% abn. 
e Rei 


2 


an a Straßenbahn ⸗Aktien 
ener 8⸗Aktien 
r 5 
Norddeutſche 


Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
5 2 * 
Weizen: September 28 2 

7 7 SEE RR 

Loco in New Pork 


Roggen: September 138,26 

Cpiritwds 70er loco 8 

Neichsbant-Distont 3%¼%, Lomdard - Jinsſuß 4% 
Vripat⸗Digkon: 27 ex, 


Die Beerdigung der Frau Dora 
Jacoby geborene Erdmann aus 
Lonkorss findet heute Nachmittag 3 Uhr 
ron der Leichenhalle des iſraelitiſchen 
Kirchhofes 85 Ar 

Vorſtand 


des istaeliliſchen 2 u. Beerdigungs- Deren, 
Oeffentl. Verſteigerung. 


Freitag, den 30. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich am Königl. Gerichtsgefängniß, 
in der verlängerten Klofterſtraße hierſelbſt 


eim gutes Ackerpferd, 


ein rat Plüf garni, 


af 
mahag. Tisch, ein 
Nach Spind, zwei Pulte, 
ein Comptoirbock, ein Samo⸗ 
var, zwei eiſerne Beitgeſtelle, 
eine Bettriſte⸗ ſieben Lampen, 
ein Brühfaß, ſechs Stühle u. 
drei Holzwannen 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 28. Auguſt 1901. 
Nitz, Gerichtsvollzieber. 


Oeſſentl. Verſeigernng. 


Am Freitag, den 30. d. Mts., 
Vormittagss 11 Uhr 

werde ich hierſelbſt — Hundegaſſe — 
1 Korkmaſchine und 100 leere 
Weinflaſchen :c. 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 28. Auguſt 1901. 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentl. Verſteigerung. 


Freitag, den 30. d. Mts., 
von 9 Uhr Vormittags ab 
wird der geſammte Nachlaß des verſtor⸗ 
Denen ak ee Therese Ri- 
beſtehend in 

Möbeln, Haus und Küchen⸗ 
geräthen, (Ausftattung von 
6 Zimmern) Kleidern, Leinen⸗ 
zeug und Betten, 

in deren Wohnung, Gerechteſtr. 6, II. 


gegen Baarzahlung verſteigert werden. 


| Genehmigtdurchhohen 
| Erlass des Kaiserlichen 
Ministeriums, 

Genehmigtin Preussen 

Bayern, Oldenburg, 
Waldeck, Eyzmont, 
Hamburg. — 

274 725 Loose, 


Ziehung 


| schon 21. September Ri 


Metz, 


f 
8 


1099 


er Domban-Geld-Lotteris, 


ung d 
und dem Bankhause 4. Mollinz, Hannorer, 
H 


8 
* 
1 


1 


8 bei der Vermalt 


In Thorn zu haben in der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


stris Filiale Hannover 


Aben 


Gewinns ohne 


Handel und Indu 


nz der 


Anezahln 
der Bank fü; 


Auslo Josung gelar ngen 
Ganze Loose & Hark 
Halbe Loose 2 Mark 


un beide Ziehungen gültig, 
N bre u. Listen 40 Pfg. extra, 
versendet das General-Debit 


. Molling 


55 Mannover, 


Das Ideal 


Damen iſt ee reines 3 
. S enbnes 1 en, weiße, ſammet⸗ 
1 aut und blendend ſchöner Teint. Jede 

— 9 ſich daher mit it: 


„ ehnebeule Semih Stift 


zer Sen en 
nat: Stenz 
à St. 50 Pf. bei: Adolf — J. M. 
Wendisch Nachf., Anders & Co. und 
Hugo Claass, Drog. 


Schlofjergejellen = 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
die Stelle eines 

Polizei⸗Wachtmeiſters 
vom 1. Oktober cr. ab zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1500 Mark und ſteigt in Perioden von 
4 mal 5 Jahren um je 100 Matk bis 
1900 Mark. Außerdem werden 132 
Mark Kleidergelder und 10 Proc. des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
an Diäten 107 Mk. monatlich und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wleſener Brauchbarkeit auf dreimonatliche 
Kündigung mit Penſionsberechti⸗ 
gung. Die Militärzeit wird bei der 
Penſionirung voll angerechnet. 

Bewerber müſſen im Polizeidienſt be⸗ 
reits erfahren ſein und in ſchriftlichen 
Arbeiten gewandt fein. Polniſche Sprache 
iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, 
Lebenslauf, militäriſches Führungszeug⸗ 
niß, ſowie etwaige ſonſtige Atteſte mit⸗ 
telſt ſelbſtgeſchriebenen Bewewerbungs⸗ 
chreibens bei uns einzureichen. Be⸗ 
werbungen werden bis zum 20. Sep⸗ 
tember er. entgegengenommen. 

Thorn, ei 7. Auguſt 1901. 


r Magiſtrat. 
Bela 


Auf den Kiesablagen am Chauſſeehaus 
der Culmer Chauſſee und am Schwarz⸗ 
brucher Wege befinden ſich ca. 10 000 
ebm Kies in folgenden Sortimenten: 

1) ungeſiebter Kies, 

2) grober, geſiebter Kies, 

3) grober, getrommelter Kies, 
4) feiner, geſiebter Kies. 

Der grobe und getrommelte Kies iſt 
ziemlich lehm⸗ und ſandfrei und eignet 
ſich zu Betonierungen, der fein geſiebte 
Kies zu Garten⸗ und Pflaſterkies, der 
ungefiebte zur Befeſtigung von Lehm⸗ 
und Kieswegen. Die Abfuhr iſt, weil 
beide Ablagen an befeftigten Wegen ge⸗ 
legen, leicht. 

Raufluftige werden erſucht, wegen Ab⸗ 
gabe des Kieſes ſich an die ſtädtiſche 
Forſtverwaltung zu wenden, welche jede 
Auskunft bezügli der Lieferung pp. er⸗ 
25 > A 

orn, 12. Auguſt 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die an Unbemittelte (Schüler, Lehrlinge, 
Dienſtmädchen und Andere) zur Ausgabe 
durch die Herren Lehrer, Bezirks vorſteher, 
Armendeputirten gelangenden Badekarten 
berechtigen zur Benutzung der Weichſelführe 

ahlung von 2 Pfeanig für Hin⸗ und 
Nhalabrt nur in dem Falle der ſich 7 
anſchließenden Benutzung der Din'ſchen 
Badeanſtalt. 

Nur für dieſen Zweck dürfen fie verabfolgt 
und benugt werden. Die Strafe des Ber 
truges kann ſogar bei anderweitiger Benutzung 
unter Umſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 
gekommenen Falle, daß ein Geſchäfts inhaber 
die Badekarten durch Lehrlinge lediglich zur 
Verbilligung von Geſchäftsgängen benugen 
läßt. Um Mittheilung dieſes dei Ausgabe 
der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 13. Juni 1901. 


Vermouthwein. 
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Breitestr. 25 

bei: J. G. Adolph. 
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Einzel-F,aschen-Verkaut in ½ u, ½ Fiaschen zu Originalpreisen. 


PT 


Glasweiser 
8 15 


Verkauf 
eu Freisen. 

In unferem Haufe Oreiteſtr. 37 
iſt eine 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Dcs 


Georg Doehn, Araberſtr. tober c. zu vermiethen. 


1 Wohn. zu verm. Srückenſtr. 22. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Arne ro Merion zei Werbibmbbrudrre! Krvet Lee. Fr v. 


Schützenhaus. 
Heute Abend 
im grossen Saale 


Nur einmaliges Auftreten 


der beröhmten ſteyriſchen 


D Mürzthaler, 


Billets 60 Pf. Im Vor⸗ 
a bei Walter ae 


Sommer-henier 


Victoria-Garten. 


Direction: Oswald Harnier. 


Die Reſtbeſtände 
im Adolph Granowski’ffjrn 


noch ſehr reichhaltigen 
Glas-, Porzellan⸗ und Lampeulager 
werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Ne 


Soeben vollständig erschienen 
und in jeder Buchhandlung vorräthig 
Muret-Sanders 
Encyklopädisches Wörterbuch der 
englischenund deutschen Sprache. 


u 


Donneritag, 29. Auguſt 1901. 


Hand- und Schul-Ausgabe. Benefiz 
für Herrn Adolf Schröder: 
Theil 1 (engl.-deutsch]! 846 S. — Theil II (deutsch- eng! 889 8. 3 2 
Jeder Theil, Aueh n geb. 8 Mk. Beide Theile in einem Band geb. 18 Mk. Pension Schöller. 


MURET SAN UERS 


ist unter allen ähnlichen Werken das neueste, reichhaltigste und 
vollständigste; es ist das einzige Wörterbuch der englieshen und 
deutschen Sprache, welches bei jedem Worte angiebt: l. Aussprache, 
2. Gross- und Kleinschreibung, 3. Konjugation und Decli- 
nation, 4. Stellung der Adjektivwa, 5. Etymologie (wo nöthig). 


Kleine Preiſe. ug 
Freitag, den 30. Auguſt 1901. 


Unwiderruflich 
Letzles aftſpit! u. Abſchieds-Beneſtz 


des Königl. Hofſchauſpielers 
Emil Riebard. 


Dr. Klaus. 
_Xubowöfy Emil Richard a. G. 


Himmbeersaft, 


Kirschsaft, 
roh und mit Zucker eingekocht, 
empfeblen 
Dr. Herzfeld & Lissner, 
Mocker, Lindenſtr. 
wo Sernipeecher Nr. 114. % 


Langenscheidt’sche Verlagsbuchhandlung 
Berlin SW. 46 (Professor G. Langenscheidt) Hallesche Str. I7. 


Die 
Friedrichswerther Zucht 


groben weißen Edelſch weine 


erhielt auf den 


internationalen ‚Ausstellungen 


Essigsprit, 
05 au un Urs Rheinwein essig, 
Bieressi 
(Russland) empfiehlt in beſter Bern und zu 


billigiten Preiſen 
. Silberstein. 
— URHOEER, 


Stenographie! 


ö Unterricht ertheilt 
E. Zimmermann, geb Ernesti, 
Brauerſtrade 1, part. 


Zei elegent möhl. Borderzimmer 
mit Burſchengelaß find von fofort zu 
vermiethen. Culmerſtraße 13. 
Zu erfragen im Laden. 
Araberstr. 4, II. Etage: 


2 Wohnun R 


% höchste Auszeichnung 
die große Füberne und außerdem 5 flberwe und! broncene 
Medaillen. ö 
Ausſtellung der D. L. G. Halle a. S. 
12 Thiere, — 11 Preiſe, darunter 
1 Siegerehrenpreis. 
Aluſtr. Proſpect gratis und franco. 


Friedrichswerth, 
Juli 1901. 


* 


Allein auf den Ausstellungen der D. L. G. 168 Preise! 


8 
Ed. Meyer, 
Domänenrath. 


. Sie ſich vor Mißerſolgen ſchützen, jo gebrau un 


als ſicherſte Hilfe gegen alle Peiniger 


beſtehend aus 4 Zimmern, Alkoven 2c., 
Juſektenwelt ohne jede! 


1. Oktober zu vermiethen. 
2 Näheres Brombergerſtraße 50. 
Ausnahme wie Flöhe, Fliegen, Motten, Läufe? Wanzen, 
Kakerlaken, Schwaben, Milben, Ameiſen, Blattläuſe ꝛc. ꝛc. N 


Hellen, u. Mlanenfraßen⸗ Et 
die ſich einer koloſſalen Verbreitung, außerordentlichen „. 


iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 

Beliebtheit und ungewöhnlichen Vertrauens er ſreuende 

Spezialität Ori. Das Vorzüglichſte und Vernünftigſte 


Brombergerſtraße. 50 
Pant ſämtliche Inſekten. Vernichtet radikal ſelbſt die 


rut, iſt dagegen Meuſchen und Haustieren garantiert ſtr. 4 


unſchädlich. Für wenig Geld zuverläffiger, ſtannens⸗ 1 2 1 Aalißend 3 Zimmer und 
werter Erfolg. Einmal gekauft, immer wieder verlangt. Küche vom 1 ktober zu vermiethen. 


Nur ächt und wirkſam in den . 4 Original⸗ 
I berefchaftl, Wohnung 


kartons mit Flaſche & 30 Pfg., 60 Pfg. und Mk. 1.—, 
II. Etage, beſt. aus 5 Zimmern, 


niemals ausgewogen. Ueberall erh ii, Berfaufs- 
freien durch Plakate kenutlich. Ban ef aſſe ſich nichts 

rer u. Zubehör iſt vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 


anderes als „Erſatz“ oder „als chenſe gut? aiizeben- 
In Thorn zu haben bei Anders & Co., Drogerie, B. Bauer, Drogerie 
A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


— 


Hugo Claass, Drogerie Anton Koczwara, Drogerie, Paul Weber, Drogerie 
ferner in Brieſen Weſtyr, bei L. Donat, Löwen-Drogerle, in Mocker bei Bruno 
Bauer, Apoth⸗Drogerte. 


Metzer Dombau- 


Geld⸗Lotterie. 


Möbl. Wohnung 


mit, auch ohne Burſchengel. v. 1. 5 
zu verm. Gerſtenſtraße 10. 


weg Zwei Ziehungen 
Erſte Ziehung ſchon 21.24. . — er. 


Zweite Ziehung 9., 11. und 12. Novemder cr. 


Ausſchneiden! 5 


und in den Deckel der Taſchenuhr zu legen! 


Jedes 2008 ſpielt 2 Mat. 


Ganzes Loos 4,50 Mk., Halbes Loos 2,30 Mk. 
incl. Porto und Lifte * beide Ziehungen. 
Berliner Pferde-Lotterie. 
Ziehung II. October er. & 1,10 Mk. (incl. Porto u. Lifte.) 

Looſe, ſoweit der Vorrath reicht, zu haben in der 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ | 


Fahrplan. 
Von Thorn ab uach 
Culm. Je. 20 0.44 212 5.511 8.08 
iezen 100 6.351.481 7.18] - 

Schönſ. 6 4410,51] 2.02] 4.18 181119 
Jnowraz. 8.301147 12.51 8.28] 7.75|11.04 
Ben 5.207 —— 5 


Schön. 5.00 9.20.22 5 
En 50 8.58 1.40 4.02 621040 
Alezan 4.80 9.47 5.07 10.05% 
Gültig vom 1. Mai 1801 


„ Sborner Zeitung.“ / 


